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urchließ, Geehrter Freund, dieß treugemeinte

Blat,
ii Das meine Danckbarkeit zu ſeiner Mutter hat,8 Joe—v  Udd laß durch ſelbes mich, das Deinen Schertz

u und Kuſſet227
J T

Du meiſt, mit was vor Danck ich Dir verbunden bin,
Drum wundre Dich ja nicht, wenn mein ergebner Sinn

Bey Deiner Freude lacht, und daß was Dich ergotzet,
Mich gleichfalls durch und durch in kuſt und Freude ſetzet.

Mein Auge ſchildert mir Euch, neuvermahltes Zwey,
Das Hertz einpfindt, ich weiß nicht was vor Luſt, dabey,

Das Ohr vernimmt den Schall der kenſchen Liebes-Küuſſe,
Und macht mir den Genuß auch in Gedancken ſüſſe.
Da nun der Schatten ſchon von Deinem Hochzeit: Feſt

Deigleichen Wurckungen beh mir verſpuhren laſt,
So muſt Du gantz gewiß, ich kan es ſicher ſchluſſen,
Den Himmel auf der Welt von heute au genuſſen,

Von heute da Deln Schatz, der Dich bisher betrubt,

Dir wiederum das Recht zu neuer Liebe giebtti—
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Von heute, da nunmehr. Ach Flohr und Boy zerfliegen,
Und neue Gratien Dein Hochzeit-Bette wiegen.
Doch halt, wo denck ich hin? Vielleicht ſpricht ſchon der Neid/

Der ohnedem ſein Gifft auf treue Seelen ſpeyt,
Jch ſuchte Dir hierdurch ein Fleckgen anzuhencken,

Und Deine neue Wahl Dir etwa zu verdencken;
Allein wiekam ich denn bey Dir in den Verdacht,
Du feyerſt einen Tag, den Dir der HErr gemacht;
Solt ich.nun als ein Freund bey Deinen Hochzeit- Freuden

Die arme Poeſie in Flor und:. Schleyer kleiven?
Nein: Warlich wers nit Dir ſo/ wie mein Hertze meint,
Der freut ſich heut mit Dir. Du haſt genug geweint,
Und Dein betrubtes Hertz bewieß im Gang und Kleide,

Daß Dein betagter Schatz Dir noch zu zeitig ſcheide.
Dein Trauern mar kein Schertz. Ja es durfft auch kein Schein

Derſelhen Eitelkeit darbey verborgen ſeyon,
Die, wenn der Gatte ſtirbt, ſchon bey der Baare tantzet,

Und auf das neue Grab die Liebesſtockel pflantzet.
Nein, ſondern da der Tod den theuren Ehren-Schnee

Des liebſten Schatzes ſchmoltz, ſo wieß die Thranen- See,

Die Dir vom Wangen floß, es ware Deine Trauer
Von beßrer Redlichkeit, und weit ſtandhafftrer Dauer.
Ohnfehlbar dachteſt Du damahls in Deinem Sinn:
Mrin beſter Lebens:Reſt iſt. ohnt Luſt dahin,
Die Thranen haben mir das beſte Marck entriſſen,

Und folglich werd ich alt und fruh erkennen muſſen:
Daß Lieb und Zartlichkeit ein fluchtig Spielwerck ſeyn.
GoOtt ſah Dein klagend Hertz er kam, und ſagte: Nein,

Nein, ſagt er, laß noch nicht die ſuſſe Hoffnung wancken,
Dein Weg iſt nicht mein Weg, Dein Vorſatz und Gedancken



Sind meinent gar nicht gleich. Hor an, Dein Thranen Krug

Soll ſich, eh Du es meinſt, (dieweil er voll genug)
Statt bittern Zahren Naß, vom Freuden-Wein ergieſſen,

Und Dir den alten Schmertz durch neuen Schertz verſuſſen.

Dieß, Werthgeſchatzter Freund, ſagt Dir der Himmel zu,
Und dieß iſt auch mein Wunſch, den ich von Hertzen thu.

So geh und fang nun an im Schertzen Dich zu uben,

Gewiß, ich wette drauf, ein Augenblick in Lieben
Bezahlt Dir auf einmahl ein gantz. Jahr theure Zeit.

Von Wermuth kriegt der Moſt weit ſtarckre Lieblichkeit.
Ein heitrer Sonnen-Strahl ſcheint, wenn der Himmel trube,

Um eins ſo angenehm: So gehts auch in der Liebe.

Und dieſes mercke Dir, vergnugte ſchone Braut,
Denn da der Himmel Dir ein Hertze anvertraut,
Das ſeine Flammen zwar, bereits einmahl verſchencket;
Doch heut erſt recht mit Dir, was lieben heiſt, bedencket,

So troſte dieſem noch den vor betrubten Mann,
Und mache daß Er ſelbſt nicht unterſcheiden kan,

Ob Wahrheit oder Traum ſein erſtes Ehe-Bette
Jhm in ein Paradieß nunmehr verwandelt hatte.
Der Himmel, Werthes Paar, bring Euch vergnugt zur Ruh,
Die Eintracht ſchluſſe ſelbſt die Hochzeit-Kammer zu,

So fuhrt Jhr, wie Jhr hofft, ein LReben ohne Sorgen,
Und durfft nicht erſt das Gluck von meinen Wunſchen borgen.
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